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Iraces du Sacréü—fl$puren des Geıistigen
| ZU eıner Ausstellung iın Parıs und München

ber 4() internatıionale Ausstellungen haben se1It den &0er Jahren Zusammenhänge
zwıischen der modernen Kunst und eıner offen verstandenen Religion aufgezeigt.
Sıe nahmen iıhren Anfang 1n Wıeland Schmieds eindrucksvoller un bahnbrechen-
der Präsentation ( eıst des Glaubens (Jeıst der Avantgarde (Berlin und 1ın
der orofßen amerikanıschen Schau abstrakter Kunst The Spirıtnal ın Art. AbDstract
Paıtıing(9 (Los Angeles und en Haag VO  w} aurıce TIuchman und
Judi Freeman. Beide brachten jeweıls run!: 250 Bilder VO eLtwa 100 Künstlern
IIN Viele Namen tauchten 1ın beiden Ausstellungen auf, WEeNN auch 1n
unterschiedlichen Eınordnungen. Schmied verfolgte 1ne breitere Palette 1n der
Konzeption des Geistigen, die Amerıiıkaner VOT allem die Abstraktion als gelst1g 1N-
spırıerende Kraft für ine( Kunst.

Diese beiden Ausstellungen ErEZEICH mI1t unterschiedlichen Schwerpunkten eıne
geradezu kulturpolitische Bewegung 1n Gang. Namhafte Museen un: Kunstinsti-
tutiıonen ıhre Trager. Entsprechende Präsentationen tanden aufßer 1n
Deutschland und den USA auch 1n England und Italıen, 1in Belgien un: Österreich,
1n der Schweiz und ın Australien Allein 1ın Deutschland beschäftigten sıch
oroße Kunst-Institutionen 1in Baden-Baden, Bremen, Hamburg, Hannover, Köln,
München und Freıising m1t diesem Thema Die Dynamık solcher Ausstellungen
reicht ungebrochen bıs 1n 1NSCTEC Gegenwart.

Eın Hür viele Künstler wichtiger Vermiuttler der Gegensätze zwıschen Kunst un!
Glaube, der amerıkanısche Trappist Thomas Merton 91 5—1 968), brachte einmal dıe
truchtbare Gemehjnsamkeit zwiıischen Kunst und Religion Zu Ausdruck: S1e läge
nıcht 1n einer vernunftgemäfßen Klarheıt, sondern 1ın der KFrait, das Unbekannte und
das Bekannte IN einem lebendigen CGGanzen vereınen, 1n dem der
Mensch ımmer besser imstande sel, die Schranken selnes iußeren Ichs übersteigen.

Religion 1n Frankreich: 1n die Kirchen verbannt

Eın seltsames Phänomen besteht darın, da{ß diese vielen internationalen Ausstellun-
SCH 1n Frankreich eın Echo gefunden haben weder 1ın Kunstzeitschriftten och 1n
den Tageszeıtungen, allerdings mMI1t eıner Ausnahme: Als dıe Ausstellung The Sphirı-
1/2008 www.stiımmen-der-zeıt.de 767



Friedhelm Mennekes SJ

tual ı Art. Abstract Paintıng Oal VO Los Angeles ach Den Haag ber-
OINMMEIN wurde, tand SIC 1er und da ı französıischen Feuilleton Erwähnung.
Oftensichtlich zab und ibt CS weder 1ı Fachkreisen noch 1ı der französischen
Offtentlichkeit C1in Interesse CT solchen Thematık

Um überraschender WAar darum dıe Großausstellung Traces du SAacrı  € Spuren
des Geistigen VO Maı bıs Z 13 August 2008 ekannten staatliıchen Mu-

für moderne Kunst Parıser Centre Pompidou Jean de Lo1sy und Angela
ampe bearbeıteten als ertahrene un AaUSSCWICSCHNC Kuratoren auf spezifische
Weıise das Brachland zwıschen Kunst und Glaube Frankreich Freilich Zzanz
unbeackert W alr der Landstrıch 1N11E Immer wiıieder einmal xab 6S vereinzelte Versu-
che, dieses ehemals truchtbare Gebiet LICU MUEZEN An Vermittlungen ber die
TIrennliınıen hinweg tehlte nıcht weder Frankreich och andernorts mal ach
rückwärts gewandt mal inkompetent mal gul geme1nt mal praktisch erarbeıtet,
mal hartnäckıg ach verschiedenen Möglichkeiten abgesteckt

WEe1 erundsätzliche Eıinstellungen und Wege haben sıch dabe]l herausgebildet Es
WAar 7A08 dıe Praxıs phänomenologisch Or1ı1entierten Koex1istenz der be1-
den Kulturkräfte Zum andern W ar r das Konzept JG durch die Aufklärung be-
Stimmten klaren un!: fest gesicherten Grenzziehung, WIC SIC VOT allem Frank-
reich vorherrschte Dagegen stellte sıch TEL diese Ausstellung C411 ungewöhnlicher
Tatbestand tür dieses laı7istische Land das Religion un: Kultur strikt auseinander-
hält Nıcht da{fß das Relig1öse SCINET Bedeutung geleugnet würde; 1aber wırd aUsS

den Augen der Offtentlichkeıit verbannt zumal aUus den staatliıchen Instıtutionen
Was IN1L Glauben Ltun hat gehört dıe Kırche Die offizielle Kultur un die Of-
tentlichkeıt sind solchen Fragestellungen nıcht interessıi

[Dieser Umstand ASt sıch für die Kunst schon Anfang des 19 Jahrhunderts
ihrem internatiıonalen Autbruch romantisch pantheistisch OrjentLIerten

Erneuerung testmachen Hıer bahnte sıch demonstratıv Ce1IN Weg C1NEeCIN

Neuansatz für rel121Ös bedeutsame Bilder Da enttaltete sıch aus der bleh-
1NU11L9 aller dogmatischen Lehren der alten Kıirche C111 CIBCI1LCS Suchen und Fragen
entlang parallel gelagerter Weltentwürte Im Lauf der nächsten Jahrzehnte ent-

wiıckelten sıch dann Inspıratıonen tür HC Inhalte und Formen Eın Inter-
CSSC 4A1l Alchemie, Anthroposophıe, Kabbala, Spiırıtismus, Theosophie, Schama-
entum und östlichem Denken brach be1 vielen Künstlern auf generell WI1IC

schnell als „Symbolismus apostrophiert Erinnert SC1 jer auch die Geburts-
hılfe, die dıe Musık leistete, als dıe biıldnerische Abstraktion das Licht der Welt
erblickte 7u a ]] dem machte sıch bel den Künstlern das Bewulßstsein breıt da{fß 65

gerade dıie Kunst eıt der Entdeckungen un der Wissenschaften, der
Technologien und der Entwicklung der modernen Gesellschaft 1ST deren

Logık VO Erfindungs und Entdeckungsgeıst und bestimmt
wırd ıe umfangreichen Inıtıatıven wurden gleichzeınt1g vielen künstlerischen
Manıtesten testgehalten
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Dieses Denken wırd auf breiter Grundlage auch 1ın Nordamerika aufgegriffen und
1n einflußreichen, die wıssenschaftlichen Diszıplinen übergreifenden Forschungen
veröffentlicht, eLIwa ın denen VO  e} Sixten Rıngbom, Robert Welsch un: Robert
osenblum. Ö1e zeıgen anderem deutlich, W1€e sıch 1n der modernen Welt, ach
dem Auseinandertall VO  — Kunst und Religion, ach der Befreiung des Künstlers
VO der Diktatur der Kırche und dem herrschenden Geschmack ın der Gesellschaft
eın Sınn für eın radıkaleres und emanzıpatorisches Denken in bıldlıchen For-
InNEeN breit macht. Aufgrund eigener authentischer Erfahrungen erschließen sıch
HELE Reflexionen 1ın Bedeutung un Wırkung. Zugleich bleibt die Kunst dabe1 auf
eigene Weıse der Linıe des ewıgen Fragens des Menschen Ir den Fragen ach SEe1-
LIGT Welt, seiner Freiheit und Verantwortung, seinem Wohıin und Woher und den
Fragen ach dem Sınn des Lebens 1n eıner un erneuernden elt

An dieser Stelle 1aber markiert sıch den esonderen Voraussetzungen der
Geschichte Frankreichs eıne speziıfische Dıstanz Zn Kırche, ıhrer Lehre und
der VO ıhr propagıerten Kunst. Der Katholizismus oilt se1mIt der grofßen Revolution
als Feind der Freiheit und als Gefängnis für die persönliche Entwicklung. In radıi-
kaler Antıhaltung efreıt sıch dıe Gesellschaft VO den als reaktionär verstandenen
Monopolen des Ancıen Regime. Damıt 1st zugleich das Ende der christlichen IR5-
nographıe ausgerufen. Aus der Emphase des Befreiungskampfs geht nıcht 1U  ar eıne
TCUC Kunst hervor, sondern auch eıne antagonistische Logık des Denkens, der die
Irennung zwiıischen „laıkal“ und ‚sakral“ entspricht. Ihr tolgt eıne strenge Unter-
scheidung zwıschen Staat und Kırche. S1e wırd eiınem zentralen Ordnungs-
schema des ötfentlichen Bewußftseins.

uch viele Anhänger der Kırche siınd VO der Euphorie eıner soz1ı1alen Erneue-
PUNS ertafßt un serizen( Ideen treı och tinden S1E weder öffentliche noch 1N-
nerkırchliche Beachtung. Selbstkritische Tagungen un: Inıtıatıven 1ın der Ya
schenkriegszeıt des etzten Jahrhunderts W1€ eLIwa Les Ateliers de P’Art Sacre, die
Ausstellungen De desir de spiritnalıte Aans Part contemporaın oder auch dıe Konte-

Du spirıtnel ANS Part contemporain® verlieten sıch schnell 1Ns Vergessen. 1ne
lebendige Auseinandersetzung zwiıischen einem alten Denken und Entwick-
lungen bliehb Aaus. Die Kırche, zeıigt sıch, hat ejner Offnung ZUT Moderne eın
Interesse.

Wenn 1n Frankreich 188  > das Sakrale oder das Spirituelle oeht, dann wırd C555 1n
den Raum der Kırche abgeschoben. Darum werden auch dıe internationalen
Bemühungen, gyeistliche Aspekte 1n der modernen Kunst phänomenologisch aufzu-
spuren und festzumachen, nıcht wahrgenommen. Dıie säkulare Kunstwelt oder die
staatliıchen Instıtutionen mıfßßtrauen dem geistlichen Zugang oder der relig1ösen
Inspiration 1ın der Kunst Wenn das Spirituelle seınen Niıederschlag in kiırchlichem
oder kontessionellem Kontext ındet, 1St das 1ın Ordnung. Wenn Künstler W1e€e
Georges Braque, Henrı Matısse, Pıerre Soulages und andere für kıirchliche Räume
arbeiten und sıch deren Erneuerung mühen, wırd nıchts dagegen eingewandt.
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och WE 1ın der Offentlichkeit und 1n den staatlıchen Institutionen VO Lehre
und Bildung „das Heılıge“ und „das Profane“ nıcht klar auseinandergehalten W CI -

den, wırd 65 tragwürdiıg. SO yelangte diese Einstellung unhinterfragt, W1€ S1Ee W ar

1n den Kang eiINes Denkdogmas. och daran hatten die UOrganısatoren der
Ausstellung TIraces du SACYe ıhren 7Zweıtel. Schlufsendlich ng das Cientre Pompi-
dou nıcht ohne intellektuelles und wırtschaftliches Rısıko eın tür dieses Land UuNSC-
woöhnliches Wagnıs e1In.

Konzept: Geistige Suche als Kontinuum 1ın der Kunst

In ıhrem Ansatz hinterfragt die Ausstellung den gaängıgen Begrift des Relig1iösen,
WwW1e€e 1n Frankreich einselt1g er ıdeologischem Verdacht steht. Danach liegen
seıne Quellen 1m Irrationalen, 1m Okkulten, 1m Mystischen un! 1mM Rıtuellen. Sol-
che wiıederholten, Ja geradezu verbissen testgehaltene Posıiıtionen verkennen
aber für die Organısatoren, da sıch die Kunst selbst längst VO eiınem solchen Den-
ken befreıt un!: eigene Formen künstlerischer Spirıitualität sondiert und etabliert
hat. S1e Ntistamme künstlerischem Suchen und inspırıerten weıthın das künstleri-
sche Schafften. Die säkulare Odyssee, das permanente Fragen ach den eheimnıis-
SCI1 1ın dieser Welt als eine, WECI11 auch nıcht ımmer dominante, aber doch beiläufig
konstante Ausrichtung 1n der Kunstgeschichte, 1St ıhr Ansatzpunkt.

Darum laden Jean de Lo1sy un!: Angela Lampe dazu e1n, auch den verborgenen
Spuren des Sakralen 1n der Kunst nachzuspüren, dıie VO per Manenten Selbstüber-
stieg der Kunst ausgeht. Dıie künstlerischen Formen für das Heılıge stehen 1m
Fokus S1e haben sıch längst auch außerhalb der etablierten Religionen breit Ar
macht und NiIstamme einem Getühl AaUS Unsicherheit un! Scheu Den Weg

Formen des Heılıgen bahnt nıcht E: AaUsS$S Not geborene Neugıer, sondern
auch ein nervoses, manchmal verzweiıteltes Gespür tür die Brüche, Gefährdungen
und Inkonsequenzen des Geıistigen. In dieser otfenen truktur hat CS seınen UT

sprünglichen S1t7 1n den Ängsten und Abgründen des Menschen:; se1in Eın- und
Ausgang liege mıtten 1n jedem einzelnen, W1€e O8 1n einem zentralen Werk dieser
Ausstellung, der Wandarbeit IA sortıe est Pinterieur (2008) VO Jean-Michel ‚Alz
berola, tormuliert wird. Darum wiırkt das Heılige 1n der Kunst be] aller Transpa-
CZ FA Relig1ösen hın überraschend unverbraucht un: anregend.

Früher als jedes vergleichbare Projekt dıe Ausstellung bereıts Anfang des
Jahrhunderts . 1n der eıt der Romantık. Dıieser künstlerischen Erneuerungs-

bewegung serzen die Kuratoren das nıhılıstische Entsetzen Francısco de Goyas 1n
Los Desastres de IA (Juerra (1810-1 823) OIaus un:! kontrontieren den Betrachter
gleich Begınn mıt eıner fundamentalen Erschütterung, mıt der Sınnlosigkeit des
Krıiegs un! dem Zusammenbruch aller Hoffnungen. 'oll düsterer Ahnung bleibt jer
1mM Angesıcht neuzeıtlicher Gewalt 11UTr och das 1ne das Nıchts, das „nada  CC
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Miıt Niıetzsches Wort VO „Iod Gottes“ wırd eines VO Z7wWe]l kritischen Phä-
abgesteckt: das aufgeklärte Iniragestellen als Grundzug der modernen

Kunst Dieses tindet zeıtgleich se1n posıtıves Gegenstück 1mM trejen Fragen ach
Sınn 1n eiıner als a 8 ertahrenen eıt Beide Phänomene lautfen als Inspirations-
quellen se1mt der Romantik parallel. S1e tinden ihren gemeınsamen Höhepunkt 1n der
Abstraktion, W1€ S1E 1mM Denken VO Wassıly Kandinsky, Kasımır Malewitsch und
1et Mondrian deutlichsten Z Ausdruck kommt.

In systematısıerender Absıcht entwerten die Kuratoren die dıifferenzierte Struk-
‚mühs ıhres Rasters AaUusS$s Haupt- un: Seiıtenwegen. Lebendig un abwechslungsreich
sollen sıch ler die Prozesse verfolgen lassen, 1n denen sıch das geistige Suchen als
Kontinuum 1n der Kunst beeindruckend nıedergeschlagen hat Dazu trıtt die rage
der Kunst ach sıch selbst, das scharfsınnıge Krıtisıeren, das Pathos der Erneue-
rung, die Kraft melancholischen Klagen und die uUst utopischen Vısıonen,
oftmals weıt ber das Zıel hinausgreıtend. Alles das tührt Formen un: 1N-
spırıerten Autbrüchen. Abwechslungsreich ll dıe Ausstellung daher diesen Gang
m1t Werken VO ekannten und 11CUECN Namen dokumentieren.

Themen Hıntergründe Reflexionen

Die Präsentatıon mıt EFWa 300 Werken VO  59 eLwa 2700 Künstlern entfaltet sıch 1ın einem
teıls hıstorischen, teıls wichtigen Künstlerbewegungen orlentlierten kontrontatiıven
Parcours. In 24 Themenkreise gegliedert, reicht VO  a der Romantık bıs heute. ID5-
be1 wırd eıne umfangreiche Palette künstlerischen Schaffens zugrunde gelegt. Eın
breites Netz multidisziplinärer Begleitveranstaltungen stutzt diesen Diskurs.

Den Rulmen der romantischen Erfahrung, welche die Spuren der entschwunde-
He (3Otter konstatieren un: deutlich machen, da{ß der Mensch 1U selber seinen
Sınn und seınen Gott suchen habe (Caspar Davıd Friedrich, August Strindberg)

G10rg10 de Chirıco seıine Nostalgıe des Unendlichen CNtIgESCN, die ew1g
menschliche Versuchung, selbst unendlich se1n wollen W1e€e CGSoött. Daraus —

sultieren die oroßen Inıtıationen, die Synkretismen AUS T’heosophıie, Astrologie,
Anthroposophie, Alchemuie und Magıe (Kasımır Malewitsch, 1et Mondrıan, Ral
dolf Steiner). Jenseıts des Sıchtbaren zeıgen sıch die astralen KOrper und die
Lichttftormen (Theo Vall Doesburg, Frantisek Kupka, Alberto GÜ1ac0omett1), das Ab-
solute (Constantın Brancusı, Kasımır Malewiıtsch), die kosmischen Offenbarungen
(Hılma Af Klınt, Matt Mullıcan, Künstler des Bauhaus), die Entwürte un Archi-
tekturen der Zukunftt, der LICUC Mensch (Umberto Boccıon1, Marc Chagall, E
laume Apollinaire) der (Garten FEden (Eranz Marc) und die Eschatologie als Entwurt
eiıner geistlicheren Gesellschatt.

Die Entwicklung kulminıert 1n der selbstverniıchtenden Wahnvorstellung des
Krıegs als der „einzıgen Hygıene der ].t“ (Fılıppo Tommaso Marınetti) un Aflst
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Abb Bruce Nauman: The TIrue Artıst Helps +he World D Revealıng Mystıc Truths
(Wındow Wall 1gn 1967), Glas, Neonröhren, TIransformatoren, 150 140 C Privat-
sammlung Clentre Pompidou Parıs)
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die euphorischen Vısıonen, welche die Unterscheidung zwıschen GCut un!: OSe VeI-

DECSSCH haben, 1ın sıch zusammentallen. Von dre1 orofßen Katastrophen wiırd die Wwe1-
FETE Geschichte der etzten beiden Jahrhunderte bestimmt: VO den Weltkriegen,
VO Holocaust un VO der Atombombe. Apokalypsen sınd ıhre Folgen (Otto
Dıix, Max Beckmann, Wılhelm Lehmbruck). 7Zwischen diesem Auf und durch-
wandert die Kunst 1n verzweıtelter Suche viele Wege sakraler Tanz, heidnische
Spirıtualitäten, Surrealismus, Blasphemien, Ikonoklasmen, das Nıchts (Arnult Ra1-
NCI, Bı  z Viola), die Gewalt, dıe Opfterungen, die Faszınatıon Orient (Ad Reinhard,
John CaI2e, Robert Filliou), die Kunst des Heılıgen (LE Corbusıer, Marc Coutumner),
die Suche ach Toren der Wahrnehmung und das Erspuren der Schatten
(zottes.

Auf dem Weg ZUT: Ausstellung markiıeren Z7wel Arbeiten iıhren besonderen Cha-
rakter: [a siınd ZAUE eınen schon 1mM Ireppenhaus ausgesuchte Gottesdefinitionen
AUS der Geistesgeschichte hören, W1€e S1Ce 1mM magısch-lıturgischen 'Tonfall eıner
weıblichen Stimme AaUS Valere Novarınas I2 Chaır de I”’homme“ (Parıs re71-
tlert werden. Zum andern tickt direkt VOT dem Eıngang 1n eıner Tonhaube auf eıne
telefonısche Zeitantrage hın die Horloge harlante (2003) VO Chrıistian Boltanskı.
Sıe erinnert mMI1t der computerisıerten, synthetischen Stimme aut ıhre We1se nıcht
HLU den Lauf der Zeıt, sondern auch ıhr Je iındıvıduelles Ende den Augen-
blıck, da S1Ce abgelaufen ISt. eıt und Tod stellen sıch 1er MIt geradezu mechanısti-
scher Gewißheit 1n die Mıiıtte un: erwecken den Schrecken VOTr dem Gedanken
den etzten Augenblick und die Ängst VO  _ dem Gang 1n I1HEe verdrängte Welt für
den Künstler übrigens nıcht ohne Erinnerung eın anderes Ticken, den Aus-
klang jedes Ave Marıa, der 10888| den Beistand des Heılıgen bıttet, ‚yetzt un: 1ın der
Stunde uUuNseTCcsS Todes Amen.

‚W €e1 weıtere Werke rahmen die Ausstellung 1ın tormaler Entsprechung e1in: Ist CS

yleich anfangs Bruce aumans hellrote Neonspirale MmMIt der hellblauen Inschriuft
A che Irue Artıst Helps the World by Revealıng Mystıc Iruth“ (1967) (Abb ID

Ende Jonathan Monks Sentenced Removed (Emphasıs Remaıns) (2000) der
dieselbe Spirale umdreht un! dabe1 den Schrittzug durch einen Farbnebel
EPESGLZT. Nauman löst yemischte Gefühle AaUsS, seın Satz klingt nıcht gerade xlaub-
würdi1g. Monk verzichtet auf jegliches Wort Spricht Nauman ıronısch gebrochen

VOINNN fragwürdıgen [ienst der KUunst. mystische Offenbarungen für den Menschen
aufzuspüren, artıkuliert der viele Jahre Jüngere Monk lediglich eine diffuse
Sehnsucht vielleicht die des Betrachters, der sıch dem nachdenklichen Gang durch
die Ausstellung aUSgESECLZL hat Es ware ein anregender Nachklang, dem GE sıch stel-
len könnte.

Der sehr informatıve, umfangreiche tranzösıschsprachıige Katalog hat ohne W e1-
te] die Qualität eınes unverzichtbaren Handbuchs. Dıie Texte gewähren der A°he6-
logie keıine Zeıle, sondern sınd konsequent laızıstisch philosophisch, zeıtge-
schichtlich un kunsthistorisch epragt. S1e berücksichtigen die säkularısıerenden
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Herausforderungen alles Relig1öse un: sınd darın der modernen Kunst ebenso
verpflichtet W1€ dem Land, ın dem s1e verhandelt werden. Die Gedankenwelten re1l-
chen VO Hegel und Nıetzsche bıs Gl0org10 Agamben un:! Alaın Badiou. Der
Junge Kultur- und Kunsthistoriker Mark Alızart hat den Katalog herausgegeben
un: bıs auf wenı1ge Ausnahmen VOT allem Vertreter der Jungen (seneratıiıon seiıner
Zunft Reflexionen eingeladen.

Entdeckungen und Einsichten

Entsprechend den raumlichen Vorgegebenheıiten des Centre Pompidou sınd die
Bılder didaktisch un! 1ın argumentatıver Absıicht 1ın eiıne 1ıneare Abfolge gehängt.
Diese besteht in schmalen Fluren, die sıch ımmer wıeder 1in Raumansätze weıten
wI1ssen. Damıt wechseln sıch historische Entwicklungsgänge mıiıt atmosphärischen
Lichtungen ab, die 1n eindrucksvollen Präsentationen lebendige und offene Augen
Z Verweılen, mA UR Sehen und JT Nachdenklichkeit auffordern. Der inter-
ESSANtEG Haltepunkt ach dem Eıngang 1St 7zweiıtellos der drıtte Raum MI1t seiınen
Grands Inıtıes dıe gro/fßen Eingeweihten. 1let Mondrians grofsformatige Evolutie
(1911) dominiert 1er ebenso SsSOuUveran W1€e zentral i1ne bunte Bilderlandschaft voll
VO  m vieltältigen Inspiıratiıonen und Anleihen AUS Theo- un: Anthroposophıen, AaUuUs

mystagogıschen un: synkretistischen Bewegungen. Stellvertretend se1 1er auf die
phantastischen Meditationszeichnungen 913) VO  e Andre Bely und auf den IM-

haften e Cylıindre d’or (um VO Paul Serusıer hingewiesen.
Auf spannende Weise legt sıch gegenläufıg dieser Entwicklung 1n allen deS-

MmMeCNTIeN 1i1ne Lıinıe AUS dem vegenwartıgen Kunstgeschehen zurück auf dıe Spur AaUus

der Geschichte. Einfalls- un: kontrastreich bricht S1e den historischen Ernst un:
hınterfragt das Vergangene AaUsSs dem Heute [)as tangt schon mi1t dem lautstarken
Lachen der Klanginstallation D’10 D/ VO G1ino e Domuiaunıicıs ber mehrere
Raume hinweg verstort S1e das asthetische Einfühlen 1n dıe schönen Landschatten
aUus der Romantıiık ebenso authals W1€ die Erinnerung dıe Dogmen VO Friedrich
Nıetzsche, dessen Porträt V Edvard Munch (1906) den Raum domuinıert. Dieses
Lachen löst aber ın dialektischer Gegenwirkung auch Wıderstand AaUS, ea e1nNn Raı-
sonnıeren ber das seltsam reflektierende plastısche Schwarz des Irıptychons VO

Damıen Hırst FOorgZ1ue€ Me Father for Have Sınned (2006) Es besteht auft den Trel
Tatfeln AaUS eiıner riesigen Zahl getrockneter und mıi1t Kunstharz verklebter Fliegen.
Da vergeht manch sensiblem Besucher das Lachen 1m zustimmenden Protest oder
1m bohrenden Fragen VOT Ausdruckstormen.

In der nächsten orößeren Lichtung wartfen Revelations COSMILGUES Kosmuische
Offenbarungen auf: beeindruckend 11 die selten sehenden Bilder der Schwedin
Hılma af Klint AaUS den Eersten Jahren des etzten Jahrhunderts. i1ne wirkliche Ent-
deckung sınd die vieleckigen Farbtateln Untitled (Bıg chart) (1984) VO Matt Mul-
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lıcan und die weıhevolle Inszenıerung Constantın Bräncusis m1t seinem L’O1seayu
ANS l’espace (1956) Diese und andere Arbeiten werden aber sogleich wıeder 1rO-
nısch gebrochen, WECN mıtten ıhnen Sıgmar Polkes bekanntes Bild eNT-

decken IST: Höhere Wesen befahlen: rechte obere Ecke schwarz malen! (1969)
Der kurzweılıge Parcours dieser Schau legt manche Spur der Sehnsucht Au  N Auf

dem Weg 1n eıne (l Welt sucht die Kunst ach dem Menschen, ach einem
Paradıes, doch schnell wırd dieses Schwärmen konterkariert durch böses Kr-

wachen: Weltkrieg Faschismus Weltkrieg. ach verzweıteltem Fragen tauchen
NECUC Vıisıonen auf: L’Ayrt Sacr.  e Dıie Kunst des Heılıgen un: die Mystık der Nacht;
der Glaube die Natur un die Entdeckung HEG Bewufßstseinserweıterungen VO

eat- und Op Art bıs hın beschwörenden Opferaktionen. Die Bilderfolge erlebt
der Besucher insgesamt als AUSSCWOSCH un: spannend: für die Augen anregend,
für dıe Reflexion nachhaltıg Hr Frankreich mı1t seınem grofßsen Besucherstrom
und dem medialen Echo vielleicht eın Erwachen. Fesselnd bleiben 1m Rückblick
die Raumtolgen Danses Sacrees Sakhraler Tanz, Spirıtnalites Datennes Heidnische
Spirıtnalitäten, YOS et Thanatos YOS UN Tod SOWI1Ee Offenses Blasphemien,
akustisch W1€e optisch dominiert durch die magısche Anzıehung des Kurztilms
„Hexentanz”“ (1929) Mary Wıgman ZANT: Musık VO  zD Hanns Hastıng und Meta
Mentz.

In der Mıtte der Ausstellungsräume 1STt der Höhepunkt autgebaut, Malgre Ia Nauıt
Obwohl Nacht ısSt wiırd dieser Teil betitelt. Altere Künstler WI1€e Mark Rothko oder
Arnult Raıiner sınd hıer INmMIt einer Jüngerer VerirFretien Emmanuel
Saulnıer, Jean-Michel Alberola, Kriıs Martın und El}ı Petel Demgegenüber wıiederholt
A4US der mıittleren (Generatıon Thierry IDIS Cordier mıt seiner Nada-Studie Grand, YıeNn
de Ia CCr01X (Nada) (1999). 1in gesteigerter Dramatık den bildlichen Autschre]l Goyas.
Das Niıchts ze1gt sıch ın doppelter Funktion: als Verzweıiflung VOT dem Ende un: als
beschwörende rage, welche die Kunst ZÄT: gesteigerten orm herausruft.

Bill Viola St John of the (Cross

In dieser Doppeldeutigkeıit schafft Bı  — Viola seiné Video-Klang-Installation Room
for St. John of the CyO0ss (19853) (Abb 11 Am Wendepunkt der Ausstellungs-
WESC dramatısch plazıert, gestaltet Viola se1ın Werk aUus den Quellen VO Kunst W1€
Religion. Diese raumgreıtende Arbeıt steht tür die Umschreibung einer Einheit VO

Innen- und Außenwelt des Menschen. Nur WEeNnNn beide Pole zusammenwiırken, der
physische Schre1 des Leidenden und die Tlat inspırıerender Hoffnung, annn der
Mensch se1ıne Not überwinden.

Viola bezieht sıch 1n der Arbeit aut den spanıschen Mystiker Johannes VOIINN Kreuz
(1542-1591) Der spanıische Mönch versuchte 1n der eıt drängender Krısen Retor-
INeN durchzuführen. Dabei Wl C} VO der Erfahrung des fternen Gottes, VO dessen
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Abb Bı Viola Room for John of the (/rOSsS (L989) Vıdeo- und Toninstallation,
Foto Kıra DPerov Cientre Pompidou arıS)
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Schweigen und der Dunkelhheit 1mM eheimnis bestimmt. 1ne kreatıve Skepsı1s trieb
ıh Z Autfbau geistlicher Einsichten. 7Zweıtelnd o1ng C: seinen Weg durch
leidvolle Destruktionen überkommener Kategorien unı angeblich bewährter Pt-
ade [)as Kreuz als Beigabe seınem Namen wurde ıhm ZUur metaphorischen UM-
schreibung e1ines geradezu erkenntniskritischen Prozesses der ınneren Reinigung.
Es führte ıh 1m Bı  — VO der „Nacht“ Zzum Inbegriff selbstkritischer Infragestel-
lungen, ZA0B Prinzıp eıner mystischen Theologıe. Dıie kirchliche Obrigkeıit
lehnte diese Versuche un: unnachgiebig ab ber ein halbes Jahr wurde Jo
hannes 1n eiınem Kloster gefangengehalten, psychıschen Terror ZESELZL und
körperlich gefoltert. och B yab nıcht auf Wiährend dieser elıt verfafte einıgE
se1iner wichtigsten Gedichte, die VO  —_ Askese un eiınem spirıtuellen Aufstieg
(SOtt sprechen. Se1in entsagungsreıicher Weg der Entwerdung hat ıh nıcht 11UTr e1-
Nne bedeutenden Retormator werden lassen, sondern auch einem Ma{fstäbe SCL-
zenden Schriftsteller 1n der spanıschen Literatur und eıner künstlerischen DPer-
sönlichkeit. In seltener Einheit begegnen sıch ın se1ner Person ex1istentielles Suchen,
relig1öse Devotıon, kreatıive Sprache und eiıne yerühmte Musıkalıtät.

Miıt seınem Vıdeo sucht Viola die beiden Pole dieses verzweiıtelten Wıderstands
voller Innovatıonen autf eıner orofßsen Leinwand und einem kleinen Oonıtor VCI-

gegenwaärtıgen. In heftigen Bıldbewegungen eines geradezu 1n den Wolken hängen-
den Gebirges teilt sıch das IIrama hıstorisch-gesellschaftlicher Gewalten mIıt och
diese Aufßenwelt tindet 1n dem ıdyllischen tarbıgen Standbild autf dem kleinen Mo-
nıtor 1n eiınem wınzıgen Raum ıhr Gegenbild: Es 1sSt der VO vielen Mystikern als
heılıg gepriesene Berg Karmel. In der Folterzelle spielt GT auf die innere Gegenkraft
des Johannes en 1m Gewaltrausch geradezu anzend bewegten Bergen steht 1m
Kontrast der Berg der Vollkommenheit gegenüber. Das kleine Videostandbild wırd

ZU Symbol für die Imagınationskraft und die Visıonen des Johannes VO

Kreuz. Inmıiıtten tobender Mächte ze1gt sıch iın dieser Ikone mystisch-meditativer
Versenkung das Zentrum des Heılıgen: ESs 1ST Liebe, menschliche Wiärme un:
schöpferischer Neuanfang. Wer 1n solchem Innenraum beheimatet ISt, hat dıie Kraft
des menschlichen Geıistes, der alle Grenzen des Korpers und der aterıe überwin-
den annn [)as Innerste wırd damıt 7A0 Ort des Selbst, VO  a AaUus$s der Mensch 1nNe
Brücke ZUiE Außenwelt und ZuiT Erkenntnis des Heılıgen schlagen kann, die Welt

verändern.
Violas Installation folgt der persönlichen W1€ der objektiven eıt leidvoller Er-

tahrung. Der Besucher wırd dramatısch 1Ns „video“ („ıch sehe“) hineingezogen und
zugleich 1n eiınen selbstreferentiellen Erlebnisraum ZESELZL, dessen innere Spannun-
SCH und künstlerische Analysen sıch ıhm übertragen. Er erlebt inmıtten einer
aufwendigen Technık dıe künstlerische Unruhe, dıe angesichts e1nes konkreten
Schicksals VO der blofßen Ohnmacht ZUur eigenen Kreatıvıtät tühren anNnn: Der
Betrachter gewınnt Ante:ıl der Erfahrung, da verade die Kunst CS ISt, dıe AUS

eiınem eigenen Movens agıert. S1e begreıift sıch dabe] als 1ne treibende Kraft, dıe
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schöpferischer Bewegung tahıg ist; als unruhige, nN1ıEe zufriedengestellte Kreatıvıtät.
Hıer hat unmıttelbaren Anteıl der Kunst als Erforschung der primären inne-
C Wirklichkeiten, als Entwicklung Miıttel ZAHT: Wiırklichkeitsgestaltung.
Das 1St Gs tormal gesehen W as dıe Kunst sıch selbst bringt un S1e ımmer
ber siıch hinausgreift. Da mogen den Künstlern pOSItLV manche biographisch NVGI=

mıttelten Stutzen des Denkens, der Erfahrung un: der moralischen Ermutigungen
ZUr Selite stehen, ebenso ahe 1aber stehen ıhnen auf der anderen Seıte auch die
SatıVv begriffenen Brüche des Denkens un: die Not der Verzweıiflung.

Die französische Kunstzeitschrift „Art Press-, dıe 1n ıhrer ratiıonalen Kunstre-
zeption tür weıte Kreıse des Landes repräsentatıv ist, befürchtete 1ın der Thematık
der Ausstellung TIraces du Sacre eıne Reduktion der Kunst S1ıe warnte davor, dıe
asthetische Erfahrung aut den Ausdruck eıner Mythologıe oder unretlektierter Re-

lıg10n reduzıeren. [ )as ChAnke eıner Selbstaufhebung oleich, denn die Kunst se1 al-
lein und untrennbar dıe Orı gebunden un!: brauche daher das Heılıge nıcht,
sıch ber die Grenzen des Erkennens hinaus erheben. Letztlich 1St c jedoch die
Kraft der Kunst selbst, dıie ımmer wıeder ZUI: Gestaltung des Gestaltlosen dieser
Welt ANSCEZT. Davon spricht diese Ausstellung un:! stellt zugleich eindrucksvoll die
posıtıve Rolle der Relıgion für die Kunst Bewelıs. Es 1St eıne Religi0on, die nıcht
als Bekenntnıis eiıner konkreten Kontession daherkommt, sondern als eın ottenes
System VO  — Fragen un:! Suchen, otfen VOI allen Glaubenstormen und offen für jede
künstlerische Inspıiration. Eın Künstler dieser Ausstellung, der Anglo-Inder Anısh
Kapoor bringt 6 eiınmal 1n einem Wort aut den Punkt, WE Sagl, Kunst un Re-
lıg100 kämen bleibend darın übereın, da{fß S1Ee die Welt, W1€ der Mensch sS1e sıeht, auf
den Kopf stellten. So se1 GI: SCZWUNSCH, S$1e VO ınnen her begreiten und dabe]
ebenso sıch W1e€e seiınen (Sötf berühren.

Paul han Licht und Schatten

iıne düstere Bestandsaufnahme, die sıch ZUuAiT: Prophezeiung transformıert, steht
Anfang der Ausstellung: Auf Francısco de Goyas Graphik Nada Ello ira tinden
stellvertreten. Millionen VO  a Opfern keinen Iröster mehr. Im etzten Raum steht der
Besucher VOT der beschwörenden Warnung Paul Chans,; 1n der das Weltenende 1n e1-
116 Schattenspiel ausgebreıtet WITF'! d Der Junge New Yorker han 1st durch seıne
Herkunft AaUS eiıner christlichen Famiılie 1n Hong Kong mıt der Bibel gzuL Er
beendet m1t seıiner beeindruckenden Videoinstallation Ist (2005) dıe Ausstel-
lung (Abb Die Installation tormuliert für TSCLE eıt eıne düstere Vısıon ber den
Auseinandertall VO  — alltäglıcher Lebenswelt un! transzendent bezogenem Sınnver-
stehen. uch WE dıe Arbeıt zunächst diesen Tietenblick verneınen scheınt, zeıgt
S1e be1 niherem Hinsehen eiıne hohe, relig10s verstehende Sensı1bilität.

Die Projektion ebt AaUS Schattenbildern. Es 1St ZU eınen eın teststehendes Mo-
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Abb Paul Chan: T (2005); Installatıon MmMIt Vıdeoprojektion, Sammlung Astrup
Ferarnley, slo Clentre Pompidou Parıs)
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t1V, CS sınd AB andern auf und ab bewegte Gegenstände. Dominant steht da eıne
legraphenmast, mi1t seiınen abgerissenen Drähten offensıichtlich außer Funktion; 1m
Schattenwurt 1aber erinnert A eın Kreuz. Neben ıhm bewegen sıch begehrte
Konsumguter ach oben Event- und Kommunikatıionsgeräte W1e€e Handys, ıPods,
Roller, Eisenbahnzüge alles, W 4S des modernen Menschen Herz begehrt.
Miıt diesen Konsumgutern sind die Perspektiven und Sehnsuüchte VO heute VECI-

bunden. S1e konterkarıeren auf eıgene Weıse UHSETEN heutigen Himmel und dıe
1CUC Erde In eiıner düsteren Gegenbewegung aber sturzen 1n apokalyptischem
Schreckensszenarıo die Menschengestalten AI diesen talschen Welten herunter ın
den Abgrund, VO Todesvögeln un Ge1ilern begleıitet (Oftb [ )as Bi  Dr ezieht
sıch intens1v W1€e beschwörend auf 1ne Zeıt, der das Heılıge enttallen IStE

Die Ausstellung schliefßt mıt diesem Bild ob als ähmende Schreckensvision
oder als bedrängender Aufruf ZUIE Umkehr, bleibt offen Hıer ze1ıgt eın Junger
Künstler 1n eıner se1mt Jahrhunderten zahllosen Reihe bildlichen Fragens 1n der DPer-
spektive des Sanz Anderen, der Mensch heute steht: 7zwischen dem Heıligen und
dem Abgrund.

Nıcht 1LUFr 1n der konkreten Reihe der Auswahl der Künstler, dıe sOuveran die üb-
lıche Lıiste bereichert, sondern auch 1n der Dramaturgıe der Biıldpräsentation über-
ragt diese Ausstellung TIraces du S$aCcre aufgrund ıhrer ıntellektuellen Stringenz dıe
rüheren Ausstellungen. S1e zeıgt 1ın vielen Werken brillant und 1ın der Methode
SIreENgS argumentatıv, da{ß moderne Kunst ohne den Stachel des Geistigen nıcht :
nıcht denken ISt, sondern da{ß die rel1g10se Fragestellung eın strukturelles FEle-
mMent der modernen Kunst 1STt Mıiıt diesem Ergebnis tugt S1e sıch 1n die Linıe ihrer
Vorgängerinnen nıcht L1UT e1n, sondern sıch zugleich ıhre Spitze. S1ıe wiırd
weıtere Ausstellungen dieser Art ach sıch zıehen.

och 1sSt S1E zunächst 1ın München, 1mM „ Haus der Kunst“ sehen: Spuren des
Geistigen (1 September 2008 bıs 11 Januar Dort ze1gt S1e sıch 1n einem völ-
lıg anderen Umtfteld. Hıer siınd nıcht mehr IAUORE die „coolen“, experimentellen
Raumandeutungen des Centre Pompidou, CS 1St die gefährlich auratiısıerende W1€
ideologisierende Naziarchitektur, die ıhr Raum oıbt Hoftfentlich annn S1e sıch dem
Pathos dieses Hauses entziehen! Der aufgeklärte tranzösıische Stachel, AaUsS dem S1E
yeboren wurde, könnte sıch annn als egen erweılsen.

Katalog 7A0 Ausstellung: Iraces du 5acre, Parıs: Editions du Centre Pompidou 20085,456 54,80;
Spuren des Geıistigen, München: Prestel 2008, 128 25,—.
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